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Gottesdienstangebote aus dem ELM
Predigtentwurf für den 24.Mai 2015 
(Pfingstsonntag)
Die Predigt wurde von Pastorin Lusmarina Campos Garcia entworfen. Sie ist Pastorin unserer Partnerkirche, der Evangelischen Kirche Lutherischen Bekenntnisses in Brasilien (IECLB), und Präsidentin des Rates Christlicher Kirchen im Bundesstaat Rio de Janeiro (CONIC-Rio). Sie war für ihre Kirche auch bereits international tätig und hat im Auftrag ihrer Kirche zur Fußball-Weltmeisterschaft der Männer 2014 in Brasilien mit Unterstützung des ELM besondere Angebote für Gottesdienste an den Spielorten und in Gemeinden der IECLB vorbereitet. 

Das ELM unterstützt die Partnerkirche personell und finanziell bei missionarischen Projekten. 
Diese Pfingstpredigt vermittelt einen guten Eindruck, vor welchen Herausforderungen unsere brasilianischen Brüder und Schwestern stehen.
Die Predigt ist eine gekürzte Übertragung aus dem Englischen. 

Die ursprüngliche englische Predigt finden sie auf unserer Webseite unter www.kollekten.elm-mission.net. 

Predigttext: Johannes 14, 23-27
Liebe Gemeinde,

Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus und die Liebe Gottes sei mit Euch allen.

„Wenn Ostern den Weg zur Ewigkeit öffnet, dann bricht zu Pfingsten die Ewigkeit in die Zeit ein. Es ist das neue Weihnachten, die Geburt des Heiligen Geistes.“ so beschreibt der brasilianische Dichter Tristao de Athayde das Kommen des Heiligen Geistes zu Pfingsten.
Mit seinen Worten beginnt der Predigtvorschlag der brasilianischen Pastorin Lusmarina Campos Garcia, der ich heute meine Stimme leihen will.
Durch die Jahrhunderte hat die Kirche Pfingsten mit dem Wissen gefeiert: Dies ist der Tag, an dem der Geist auf die Erde kam und über die ganze Menschheit. 
Diese ursprüngliche (Gottes)-Atemluft hat alles geschaffen, was ist. Sie ist der Atem des Kosmos, von dem alles herkommt und zu dem alles gehört. Vor der Schaffung der Welt schwebte der Geist über dem Chaos. Bevor die Schöpfung mit dem ersten Wort anfängt, steht der tiefe Atemzug Gottes. Dieser Gottesatem ist die Kraft des Lebens, sie gibt die Möglichkeit zum Aufbau von Beziehungen, miteinander zu reden, sie schafft Gemeinschaft und spricht die Sprache der Liebe.

In der Lesung aus der Apostelgeschichte sprachen alle eine unterschiedliche Sprache. Doch der Geist erwies sich als Weg, Unterschiede zu überwinden und sich gegenseitig zu akzeptieren. 

Das Wunder von Pfingsten berichtet von einer Beziehung, die auf einer tiefen und bedeutungsvollen Art zustande kommt. Grenzen werden überschritten und Begegnungen ermöglicht. Unterschiedliche Gaben werden willkommen geheißen, die die Menschheit auszeichnen. Die Apostelgeschichte berichtet, wie der Geist Gottes aus den verschiedenen Sprachen gerade nicht nur eine Einzige formt.
Gott liebt die Vielfalt. Gott mag unsere Unterschiede und möchte, dass wir Wege zum gemeinsamen Miteinander finden. Kommunikation bedeutet nicht, dass wir dieselbe Sprache sprechen oder denselben Lebensstil haben; es geht vielmehr darum, was uns vereint.

Es ist mehr als nur die Sprache, es geht über die Worte hinaus. Es geht um das, was uns verbindet und was uns näher zusammenbringt.

Hören Sie noch einmal auf das Evangelium für den heutigen Sonntag aus Johannes 14, 23-27. Dort heißt es:
LESUNG

Jesus spricht mit seinen Jüngern über die Gemeinschaft nach seinem Tod. Er wird weggehen, lässt sie aber nicht verwaist zurück. Denn der Geist bleibt als ihr Begleiter, er wird ihnen das Zusammenleben als das lebendige Wort ermöglichen. Die Liebe verbindet Jüngerinnen und Jünger untereinander verbunden sein. 

So stellt Jesus zwei Dinge heraus: Das Wort und den Beistand
.
1.
Das Wort

„Wer mich liebt, der hält mein Wort!“ – im klassischen Griechisch beschreibt ein Bedingungssatz, was aller Wahrscheinlichkeit nach passieren wird.

Das Halten von Jesu Worten
 meint: „Wachsam sein“, aber auch „umfassen“ oder „sich ans Herz drücken“. Wer sich das Wort Jesu ans Herz drückt, hält nicht einfach nur das Wort. Für solche  Menschen ist das Wort wichtig, eine Entscheidungshilfe, die sie  im täglichen Leben schätzen, die zum Herzen spricht, uns begleitet und formt.
Das Wort Jesu halten, heißt ihn zu lieben. Die Antwort Jesu auf Judas Frage weist auf die Liebe als Bedingung, um sein Wort zu halten. 
Was bedeutet es, Jesus zu lieben? Zuerst einmal den anderen lieben, denn die Liebe Jesu drängt auch die Nächsten zu lieben, ihm oder ihr die schmutzigen Füße zu waschen.

Das Wort Jesu halten bedeutet also, ihn zu lieben und auch die Nachbarn mit all ihren Unterschieden, die andere Menschen um uns herum nun mal haben. 
Solche Liebe zu Menschen, auch wenn sie ganz anders sind als wir, ist weder selbstverständlich noch geschieht sie automatisch. 
Wir denken besonders an die Situation der Flüchtlinge. Für uns in Europa mag das dann bedeuten, wir können nicht mehr wegsehen, wenn im Mittelmeer Flüchtlinge elend ertrinken oder Menschen gegen die Aufnahme von Flüchtlingen mobil machen. Haben Sie schon einmal Flüchtlinge zum Essen eingeladen oder überlegt, wie sie in der Kirchengemeinde, der Schule oder in einem Verein willkommen geheißen werden können?

Es gibt keine Entscheidung, die wir einmal machen und umsetzen, sie hat Folgen.
Sie erfordert Zeit; es gilt, sich auf etwas einzulassen und sich einzusetzen und macht Bereitschaft nötig, Unterschiede schätzen zu lernen. Vielleicht werden wir im Verlauf des Prozesses müde. Vielleicht sollten wir das Ganze doch lieber vergessen! Sollte es dazu kommen, brauchen wir den Beistand.
2. Damit sind wir beim Beistand (Paraklet)
Im Evangelium lesen wir: „Der Heilige Geist wird euch alles lehren und erinnern, was ich euch gesagt habe“.
 Wenn Jesu Jüngerinnen und Jünger vergessen sollten, die Worte Jesu zu Herzen zu nehmen, dann ist der Beistand da, sie zu erinnern.

Das griechische Wort
 dafür stammt von einem Verb, das sich mit „jemanden auf seine Seite ziehen“ übersetzen lässt. Es kann auch bedeuten: „Jemanden um Hilfe bitten“. 
Der die Gegenwart des Heiligen Geist hilft uns; sie erinnert uns daran, den Geboten Jesu zu folgen, wenn sie aus dem Blick geraten. Gottes Geist tritt für uns ein, wenn wir sprachlos sind. Dieses Dabeisein des Heiligen Geistes inspiriert uns mit neuen Ideen, nachdem wir alles ausprobiert haben. Es überzeugt uns zum Frieden; lehrt und erinnert uns an alles.
Sich erinnern bedeutet in der Gegenwart darauf zu bauen, was bereits als Grund in der Vergangenheit gelegt wurde. Die Bedeutung der Erzählungen und Worte müssen immer wieder neu ausgelegt werden, immer wieder neue und konkrete Gesten der Liebe „erfunden“ werden. 
Um diesen Prozess der Erinnerung leben zu können, brauchen wir einander.
Die Person nebenan mag das Gesicht sein, das wir vergessen haben oder unserer liebenden Zuwendung bedarf. Das mag ein Mensch sein, eine Gemeinschaft oder eine Volksgruppe. 

Der oder die andere ist zwar außerhalb von uns angesiedelt, aber sie treibt uns an, fordert uns heraus, verändert, hasst oder liebt uns. Sie bringt uns soweit, unsere Abgeschiedenheit zu verlassen und miteinander eine Gemeinschaft zu bilden.

Pfingsten ist die Erfahrung, eine Gemeinschaft mit denen zu werden, die nicht so aussehen wie wir, nicht dieselbe Sprache sprechen und auch nicht aus unserem Kulturkreis stammen und vielleicht eine andere Art zu glauben haben. Pfingsten gibt uns die Möglichkeit, mit anderen auf eine Art und Weise in Verbindung zu treten, die wir noch nie ausprobiert haben.
Was das bedeutet, zeigt ein Beispiel aus Brasilien:
3.
Pfingsten in Brasilien – Trennendes überwinden

Unsere Partnerkirche, die Evangelische Kirche Lutherischen Bekenntnisses in Brasilien, feiert Pfingstsonntag in allen Gemeinden meistens mit einer Liturgie, die speziell für diesen Anlass entworfen wird. Wie auch bei uns geben die roten Altarvorhänge und an der Kanzel Zeugnis von dem Fest, das von der Vielfalt und der lebenserneuernden Kraft des Heiligen Geistes spricht. 

In diesem Jahr soll es nicht bei den gemeinsamen Feiern unter Christinnen und Christen bleiben. Die religiöse Intoleranz in Brasilien wächst rapide. Darum rufen wir alle Kirchenmitglieder – seien sie lutherisch, katholisch, orthodox, reformiert, anglikanisch, baptistisch oder was auch immer – dazu auf
, sich mit Angehörigen der Afro-brasilianischen Religionen zu solidarisieren. Sie wurden von extremen und gewalttätigen pfingstlerischen Gruppen angegriffen. Auch in Rio de Janeiro wurden einige Anbetungsstätten der ursprünglich aus Afrika stammenden „Candomblé“
 zerstört.
Der Kirchenrat von Rio unterstützt auch den Wiederaufbau einiger dieser Stätten. Wenn intolerante Christinnen und Christen Gottesdienstorte anderer Religionen niederbrennen oder verwüsten, werden tolerante sie wieder aufbauen. Wir müssen gezielt Benachteiligte unterstützen und jeglicher Gewalt im Namen Christi widersprechen. 
Das Gebot Jesu zu halten bedeutet auch außerhalb der christlichen Familie lieben zu lernen, das schließt die Liebe für die ganze Menschheit ein. Diese Art von Liebe drängt uns zum Handeln, das einzelne Menschen oder Gemeinschaften verändern kann. Sie treibt uns weg aus Eigenliebe und Selbstbezogenheit hin zum Mitleiden mit anderen Menschen. 

Das beschreibt eine Geschichte von Rubem Alves, einem 2014 verstorbenen brasilianischen Theologen und Philosophen der Pädagogik.
Darum nun zum Schluss:
4.
Der bunte Vogel 
– eine Erzählung über eine besondere Liebe 
Es war einmal ein magischer Vogel mit vielen Farben. Er gehörte einem Mädchen. Es wollte nicht, dass der Vogel wegflog, deshalb sperrte sie ihn in einen Käfig, so dass sie nie mehr ohne ihn sein musste. 
Doch der eingesperrte Vogel wurde sehr traurig und verlor all seine Farben. Schließlich ließ das Mädchen den Vogel frei und der Vogel flog davon.

Viele Jahre vergingen, bis der Vogel sehr traurig zurückkehrte. „Was ist passiert?“, fragte das Mädchen.

„Ich bin alt!“, sagte der Vogel.

„Wer hat dir das denn gesagt?“ – „Der Spiegel!“ Der Vogel holte einen kleinen Spiegel unter seinem Gefieder hervor.

„Ich erinnere mich gar nicht, dass du einen Spiegel hattest.“ 

„Es war ein Geschenk, das jemand auf meiner Türschwelle hinterließ.“

Das Mädchen dachte bei sich: ‚Wie anders der Vogel doch jetzt ist! Er hat doch noch nie vorher in einen Spiegel geschaut! Seine Augen waren voll mit Bergen, verschneiten Feldern, Wäldern oder Ozeanen und weißen Sandstränden. Jetzt sieht er nur sich selbst! Er wurde bestimmt verzaubert! Ich muss ihm unbedingt helfen.‘

Doch das Mädchen wusste nichts über Zauberei, deshalb ging sie zu einer alten, weisen Frau. Die erzählte ihr: „Jemand, der verzaubert ist, vergisst, wie man liebt. Gegen den Zauber des Spiegels gibt es nur ein Mittel: Die Liebe wieder zu entdecken. Nur eine Person, die den Verzauberten liebt, kann ihn retten“.

„Wie kann ich dies tun?“, fragte das Mädchen. „Es gibt leider kein Rezept“, antwortete die Frau.

Das Mädchen dachte nach, wie sie den Vogel wieder glücklich machen konnte. Sie brachte ihm seine liebsten Früchte: Datteln, Kirschen, Mangos, Granatäpfel und Mandarinen. Doch er wollte nicht essen.

„Vielleicht liebt er wunderbare Düfte!“ Sie ging in den Garten und brachte ihm seine liebsten Blumen und Blätter: Jasmin, Magnolien, Akelei, Minze, Basilikum, Rosmarin.

Doch der Vogel erklärte, dass seine Traurigkeit tiefer ging: „Ich habe mich selbst aufgegeben, habe vergessen, wer ich bin. Ich suche ein Gesicht, das vor langer Zeit einmal existiert hat, aber jetzt nicht mehr ist.“

Das Mädchen gab nicht auf. Sie brachte dem Vogel Tabletten, die gefüllt waren mit Freude. Sie halfen etwas, aber die Wirkung hielt nicht lange an.

Der Vogel erklärte wieder: „Nicht mein Körper, sondern meine Seele ist krank. Ich kann nicht mehr fliegen; aber nicht, weil meine Flügel schwach sind. Sie sind schwach geworden, weil ich nicht mehr fliege.“

Das Mädchen begann zu weinen: „Gibt also kein Heilmittel gegen Traurigkeit?“
Der Vogel dachte nach: „Es gibt einen Ort, aber ich weiß nicht wie man dahin kommt. Ich weiß nur, um dorthin zu kommen, muss man fliegen lernen. Kannst du fliegen?“
„Natürlich nicht!“, antwortete das Mädchen, „ich bin nur ein Mädchen!“

Der Vogel antwortete: „Doch, du hast auch Flügel, doch sie sehen anders aus als meine. Du kannst sie nur in deiner Vorstellungskraft sehen!“
So begann das Mädchen, all ihre Kraft aufzuwenden und flog in ihrer Vorstellung um die Welt, um eine Medizin gegen Traurigkeit zu finden. Sie flog zu vielen verschiedenen Orten und sprach mit vielen verschiedenen Menschen, mit Dichterinnen, Mönchen, Psychologinnen, Musikerinnen, Revolutionären, Politikerinnen und Traumdeutern. Es war interessant, doch niemand hatte ein Patentrezept, eine Formel oder umfassende Antwort für sie.

Wieder verging Zeit und auf der anderen Seite des Planeten war der Vogel immer noch traurig und schaute in seinen Spiegel. Doch plötzlich passierte etwas in ihm: Er erinnerte sich an das Mädchen. Er legte den Spiegel zur Seite. Er entdeckte die Früchte, die ihn zum Essen anregen sollten und die duftenden Blumen, die das Mädchen ihm gebrachte hatte. 
Ein Lächeln formte sich, als er begriff, was sie alles getan hatte, um ihm zu helfen. Er vermisste sie schrecklich. Er verlangte nach ihr. Und dieses Verlangen gab ihm so viel Kraft, dass er begann, mit der Kraft zu fliegen, die nur jemand hat, der gerade die Liebe wiederentdeckt hat.

Die Geschichte von Rubem Alves spricht von Hingabe, Solidarität und der Überwindung von Grenzen, um anderen zu helfen. Es gilt, kreative Möglichkeiten zu entdecken, die Wirklichkeit anderer zu verändern. Es geht um den Mut, auf andere zuzugehen.
Wenn wir heute Pfingsten feiern, beten wir zu der Geistkraft, die in uns und in Gottes Schöpfung am Werk ist. 

Wir bitten den Geist uns zu zeigen, was uns näher zusammenbringt. Gemeinsam mit anderen Menschen leben wir nach Jesu Worten zusammen.

Sollten unsere Augen einmal nur noch uns selbst sehen anstelle der Not anderer Menschen auf dieser Welt, dann bitten wir den Gottesatem, uns mit neuen Visionen in Bewegung zu setzen, neue Wege der Kommunikation zu entdecken, neue Erfahrungen zu machen oder uns gemeinsam auf die Suche nach Liebe und Fürsorge zu begeben.
Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, bewahre eure Herzen und Sinne in Christus Jesus. Amen.









� παράκλητος


� Das Halten von Jesu Worten schließt das Halten seiner Gebote ein (Joh. 14, 15 +21). Die Bedeutung des griechischen Wortes τηρέω beschreibt folgende Aspekte: Wachsam sein, achten, halten, belegen, etwas für jemanden freihalten, nicht locker lassen, beschützen, erfüllen aufmerksam beachten, beobachten aber auch umschließen/umfassen.


� Joh. 13, 24


� Mögliche Ergänzung aus aktueller europäischer Perspektive


� Joh. 14, 25


� παρακαλέω


� Lutheraner, Katholiken, Orthodoxe, Reformierte, Presbyterianer, Baptisten, Anglikaner und andere Kirchen.


� Candomblé stammt als Religion aus dem afrikanischen Animismus, in der Orixás, Voduns und Inkices angebetet werden (verschiedene Götter oder Geister je nach afrikanischer Herkunftsregion). Candomblé ist die am weitesten verbreitete Religion afrikanischen Ursprungs außerhalb Afrikas. eine sehr populäre Religion in Brasilien. Sie ist in Brasilien weit verbreitet, auch wenn kaum jemand seine Zugehörigkeit ausdrücklich erklärt.







